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900 J<1hre T ostedt, ein bemerkenswertes 
Jubil~um I 
D<!neben erscheinen die 30 J<1hre unserer 
ehren<~mtl i chen N<!turschutzqrbeit in der 
S<!mtgemeinde Tostedt eher bescheiden. 
Jedoch - es gibt keinen Grund sich zu 
verstecken, denn wir h<1ben in dieser eher 
kurzen Zeitsp<!nne einiges bewirken 
können I 

An den Mooren unserer Heim<!t l ~sstsich 
dies eindrucksvoll erkennen. 
W<!ren sie no ch vor 30 J<i hren 
(lusgetrocknet und verbuscht, so sind sie 
heute wieder moorgetreu belebt. So ist 
seit 15 J<ihren unser größter europ~ischer 
Vogel - der Kr<!nich - schrittweise in 
unserer S<!mtgemeinde wieder heim isch 
geworden. Inzwischen k<1nn f<1 st ieder 
Bewohn er un se rer Region von 
Begegnungen mit diese m 
wundersc hön en Voge l berichten. 
Unermüdlicher Eins<~tz lohnt sich <1 lso 
doch. Sicherlich ei n Ansporn für uns, <1uf 
diese m Wege - proiektbezogen -
we iterzum<~chen . 

Ein wichtiger Beg leiter unserer Arbeit in 
S<!chen N<~tur ist seit nunmehr 10 J<ihren 
d<!s Mitteilungsbl<itt des Atbeitskteises 
N;:;turschutz (AKN). 
Wer von uns h~tte d<!m<! ls ged<~cht, d<!ss 
es uns gelingen würde, iedes J<1hr zwei 
Hefte mit l nh<~lt fü llen und fin<~nzieren 

In eigene I" S<lche 

zu können. Bis heute sind es stolze 21 
Ausg<~ben geworden. Nicht zu letzt 
wurde dies durch mehrere großzügige 
D<!uerspenden möglich. Umf<~ sste die 
erste AuA<~ge noch 100 Exempl<!re so 
sind es heute 350 - und d<1 s mit 
w<~chsender Tendenz! 
Stets w<~r der l nh<~lt der Hefte durch 
vie!Ailtige n<~turschutzfuch l iche Themen 
unserer Heim<~tgemeinden gepr~gt und 
zeigte gleichfulls die g<~nze Fü lle unserer 
Arbeitseins~tze umfussend (lu( 
So soll es <~uch bleiben. 
Und nun d<1s ?I 

)<!- unsererstes"AKN-Sonc/etheff' liegt 
vorl Aus gegebenem Anl<~ss. Noch ein 
Jubil~um I 

35 J<1hre N<!turschutz in der 
Eu rop~ i schen Gemeinsch<!Ft. 
Keine runde Z<1h l, <1ber dennoch ein 
An l <~ss füreinen Rückblick. 
Viele von uns h<1ben bisher sicherlich 
wenig über den EU-N<!turschutz gehört. 
D<!s soll sich ~ndern, denn dereurop~ische 
N<~tursc hutz br(lucht sich nicht zu 
verstecken. 
Im Gegentei l! Seit 1970 wurden eine 
Re ihe bedeuts<~mer Trittsteine zur 
Erh<~ l tung unseres europ~ischen 
N<!turerbes- und d<!m it (luch für unsere 
Region- begründet. 
D<!s Ergebnis ist N<!t ur(l 2000. 

Re i nh<~rd Kempe 
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NATVRA 2000 - Was ist c!as c!ennl 

So oder ähnlich werden sich viele 
sicherlich fragen. Eine neue Agenda- ein 
Zeitplan also für die Natur ? Nein, kein 
neuer Plan , kein 

äs the ti scher und g~· ~~~·t1 ~dH:r Wert un­
schätzbar ist, l'.u ci nc n1 ~l!lll'll politi schen 
Auftrag erhobe n. Oie Sicherung des 

Fortbesinndes die­
neu es Vorhaben , 
sondern es ist der 
Absch lu ss ei nes 
ehrgeizigen Projek-

NATVRA ses (u nseres) 
Naturerbes ist 
seither ein vorran­
giges Anliegen der 
Europäischen Uni­
on . 

te s der Europäi­
schen Gemeinschaft 
(EU) zur Schaffung 
eines gesamt­
europäischen Na­
turschutz-Gebiets-
netzes. 
Seit Anfang der 70er 
Jahre ist der Natur­
schutz ein zentrales 
Anliegen der Um­
weltpolitik der EU. 

2000 
eine gt-oße 
Hetausfot-det-ung 
füt-

Grundlage dafür 
sind zwei europäi­
sche Rechtsvor­
sc hriften : die 
Vogelschutz­
richtlinie aus dem 

EVROPA Jahre 1973 und die 
Lebensraurn­
richtlinie von 1992. 

Neben der Achtung der vielfältigen Kul­
turen in der EU wurde die Bewahrung der 
biologischen Vielfalt, deren biologischer, 

Spezielle 
Finanzierungsinstrumente für den Natur­
schutz wurden vor ca. 20 Jahren geschaf­
fen. 

VNSER NATVRERBE: reich, <:Jber empfindlich! 

Unser europäisches Naturerbe ist zwar 
noch reichhaltig, aber auch sehr empfind­
lich. Trotz der im Rahmen der 
Naturschutzpolitik der Mitgliedsstaaten 
der EU erzielten Erfolge nehmen die Be­
stände zahlreicher Tier- und Pflanzenarten 
ständig ab. Noch gibt es in der EU mehre­
re Tausend Lebensraumtypen, in denen 
150 Säugetier-, 520 Vogel-, I 80 Reptilien-

4 AKN- NATURA 2000 

und Amphibien-, 150 Fisch-, 10.000 Pflan­
zen- und mindestens 100.000 WirbeUosen­
arten leben. Diese Zahlen belegen den 
unermesslichen Reichtum des europäi­
schen Naturerbes. Dieser Reichtum drückt 
sich nicht nur in der Viel fall der Lebens­
formen aus, sondern auch in der Schön­
heit der Landschuf'ten und bestimmt da­
mit auch unsere Lebensqualität in Europa. 

Bedrohte Tier- und Pfl<:Jnzen<:Jrten 

Von diesem schnellen und anhaltenden 
Rückgang sind nicht nur seltene Arten 
betroffen, sondern auch- zwei Beispiele 
aus der Vogelwelt - die von vielen so ge­
schätzte Feldlerche und der bisher in vie­
len Gärten lebende Gartenrotschwanz. 
Heute sind die Hälfte der Säugetierarten 

und ein Drittel der Reptilien-, Fisch- und 
Vogelarten bedroht. So ist z.B. der Brach­
vogel so selten geworden, dass sein Über­
leben in naher Zukunft fraglich ist. Bei 
den Pflanzen sind nahezu 3000 Arten 
bedroht und 27 im Aussterben begriffen. 

Rückg<:Jng der n<:Jtürlichen Lebensr~ume 

Dieser spektaku läre Schwund vieler Ar­
ten ist vor allem auf die Zerstörung der 
für ihr Überleben 

Hollenheck in Handeloh, wurden in ganz 
Europa stark verändert und beeinträch­

tigt. 

Bei anderen 
Lebensrä umen 
(wie den Heide­
und Moor­
landschaften) be­
trägt der Rück­
gang bis zu 90%. 
Jahrhund erte­
lang wurden 
durch die Land-
und Weide-

wichtigen Lebens­
räume (Habitate) 
zurückzuführen. 
Innerhalb weniger 
Jahrzehnte hat die 
Inten sivierung 
zahlreicher Tätig­
keiten des Men­
schen- Siedlungs­
ausdehnung , 
Land- und Forst­
wirtschaft, Indus­
trie, Energiewirt­
schaft, Verkehrs­
wesen und Touris­
mus - zum Verlust 
bzw. zur Zersplitte­
rung der natürli­
chen Lebensräume 
geführt. 

Gartenrotschwanz, Männchen 

wirtschaft natur­
nahe Lebens­
räume gesta ltet 
und erhalten. Die 
Änderung der 
Wirtschaftsweise 
und die Land­
flucht haben seit 

Wer kann als Mensch schon in einem 
halben Haus wohnen ? 
Flusssysteme wie z.B. das der Eibe ein­
schließlich der kleinen Quellbäche wie der 

Beginn der 60iger Jahre zu einer allgemei­
nen Verarmung der biologischen und land­
schaftlichen Vielfalt geführt. 
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35 )qhre Nqturschutz in der 
Europ~ischen Gemeinschqft 
Eine zeitliche Übel'"sicht 

Erstes 
Europäisches 
Naturschutz­
jahr 

1970/71 

Ramsar 
Konvention: 
Erhaltung von 
Feuchtgebieten 

35 JClh t-e 
intet-nCltionCl Iet-
NCltut-schutz 

__./ - v~ 
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EU­
Vogelschutz 
Richtlinie 

~ 
Bonner 
Konvention: 
Erhaltung von 
wandernden 
Tierarten 

Berner 
Konvention: 
Erhaltung der 
wildlebenden 
Tier- u. 
Pflanzenarten 

Lebensraum 
Richtlinie 
(FFH) 

Umwelt-
Gipfel Rio: 
Erhaltung der 
biologischen 
Vielfalt 

.... 

Nationale 
Schutzgebiete 

in Deutschland z.B. 
Naturschutzgebiete 

Fachliche 
Bewertung 

und Auswahl 
der Gebiete 

EU-Gipfel 
Göteborg 

2002 

Umwelt-Gipfel 
Johannisburg 

* * * 
* '~M * ..... ~ /!orv * 
* * * * 

EU-FÖRDERjROGRAMM 
• • • 

NATURA 
2000 

EIN 
EUROPÄISCHES 

SCHUTZGEBIETS 
-NETZ 

Ziel 
Stop des 
Artensterbens 
bis 2010 
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Maßnahmen zum Schutz der biulogiscla::JJ Vkl(alt 
Die zwei wichtigsten ElJ-Richtlinien 1

' (ür NATlJIV'\ .~000 

1. Die Vogelschutzrichtlinie 
Ein erster Schritt zur Eindämmung 
des Artenrückgangs. 

Der Rat der Europäischen Gemeinschaft 
hat im Jahre 1979 die Europäische 
Vogelschutzrichtlinie als erste europäi­
sche Rechtsnorm auf dem Gebiet des 
Naturschutzes beschlossen . Ziel dieser 
Richtlinie ist die Erhaltung und der lang­
fristige Schutz wildlebender Vögel und ih­
rer Lebensräume in der Gemeinschaft. 
Die Mitgliedsstaaten sind für den Erhalt 
all dieser Vogelarten, insbesondere der 
Zugvögel, die ein gemeinsames Erbe al­
ler Europäer sind, verantwortlich. 
Für 180 Vogelarten , die aufgrund ihres 
geringen Bestandes bzw. ihrer begrenz­
ten Verbreitung bedroht sind, gelten be-

Schwarzstorch 

sondere Schuttnwf.\nahmcn, z.B . für so 
bekannte Arten wie den Weißstorch, 
Schwarzstorch oder den Kranich . Daher 
wurden in der EU mehr als 1.600 Gebiete 
mit einer Fläche größer als die Benelux­
Staaten (über 100.000 qkrn) als besonde­
re Schutzgebiete ausgewiesen. Dennoch 
gibt es in den meisten Mitgliedsstaaten 
noch viele Gebiete von vogelkundlichem 
Wert, die es darüber hinaus zu schützen 
gilt. 
Im Landkreis Darburg gehören die 
Ilmenau-Luhe-Niederung und die Unte­
re Seeveniederung zu den EU­
Vogelschutzgebieten der ersten Stunde 
( 1979). Letztere ist sicherlich vielen be­
kannt durch das großflächige Vorkommen 
der Schachblume. 

Kornweihe, Weibchen u. Männchen 

1) EU-Richtlinien sind EU-Gesetze, die einer speziellen Umsetzung in nationales 
Recht bedürfen, z.B. im Bundesnaturschutzgesetz. Dagegen gelten EU-Verordnun­
gen direkt, ohne Umsetzung in nationales Recht. 

8 AKN - NATURA 2000 

2. Die Lebensraumrichtlinie 
(FFH)z> 
Ein gemeinsamer rechtlicher Rah­
men zur Förderung der biologischen 
Vielfalt. 

Diese Richtlinie wurde 1992, dem Jahr des 
"Erdgipfels" von Rio, erlassen. Sie stellt 
die wichtigste Rechtsvorschrift der EU 
zum Erhalt der biologischen Vielfalt dar. 
Sie beinhaltet die Verpflichtung zum 
Schutz von Lebensräumen und Arten, die 
von gemeinschaftlichem, d.h. europäi­
schem Interesse sind. 
Jeder Mitgliedsstaat der EU muss in sei­
nem Hoheitsbereich Gebiete benennen, 
die für die Erhaltung der in der Richtlinie 
genannten Lebensrä ume und Arten 
unverzichtbar sind und verpflichtet sich, 
diese als besondere Schutzgebiete aus­
zuweisen. In Deutschland und damit auch 
Niedersachsen können dies z.B. Natur­
schutzgebiete sein. 
In der Samtgemeinde Tostedt gehören 
aus der Fülle der bundesweit zu berück­
s ichtigenden natürlichen und halb­
natürlichen Lebensräume sowie der Tier­
und Pflanzenarten folgende dazu: 
);> Fließgewässer (Flüsse und Bäche) 

mit ihren Tälern und Auen; feuchte 
Wälder; 

);> feuchte Wildstaudenflächen (Hoch­
staudenfluren); Hoch- und Nieder­
moore; 

);> Heideflächen 
);> Als besondere Tierarten für unsere 

Region sind unter vielen anderen der 
Fischotter, der Kammolch, das Bach­
und Flussneunauge, die Grüne 
Keiljungfer (Libelle) und- bei den 
Pflanzen - das äußerst seltene 
Vorblattlose Leinblatt zu nennen, das 
in Deutschland nur im Landkreis 
Harburg vorkommt. 

Die FFH-Richtlinie besteht aus dem Ge­
setzestext und sechs Anhängen, von de­
nen die Anhänge I und II die wichtigsten 
sind. 
Anhang I weist in einer Liste die bedroh­
ten und zu schützenden Lebensräume auf, 
im Anhang li sind die diesbezüglichen 
Tier- und Pflanzenarten aufgelistet. 
Die in unseren späteren Gebiets­
beschreibungen mit * gekennzeichneten 
Lebensräume und Arten sind sogenann­
te prioritäre Lebensraumtypen bzw. Ar­
ten. Beiden kommt im Schutzgebietsnetz 
NATURA 2000 eine besondere Bedeu­
tung zu, d.h. konkrete Schutz- und Er­
haltungsmaßnahmen sind vordringlich 
einzuleiten! 

Lebensraumrichtlinie 

Gesetzes­
Text 

Anhang I: Auflistung der natürlichen und halbnatürlichen Lebensräume, l 
für deren Erhaltung besondere Schutz-Maßnahmen erforderlich sind. 

Anhang li: Aumstung der Tier- und Pflanzenarten, für deren Erhal­
tung besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen. 

Anhang III-VI: Verfahrensregelungen und weitere Regelungen zum 
Artenschutz. 

2) F=Fauna!fierwelt, F=Flora!Pflanzenwelt, 
H=Habitat!Lebensraum 
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~ 
Natura 2000-Gebiete in der Samtgemeinde Tostedt 

und angrenzenden Gemeinden 

ffiiii EU-Vogelschutzgebiete 
D FFH-Gebiete 
....- Grenze der SG Tostedt 

0 1 2 3 4 5 Kilometer 

onrll<>na· Landkreis Harbu I 
. ,,~. 'V~~· ;,~lfiJlfiDfllif~ ·,._.~ '-l f~ a : · ~-· I ~ / -;L:"~:J'"" ~(' ]'-~"-

ß -~~;f ·. .. ·, .,.'· .";! .,_,. .... -...... -- ~- .. J ,~ 

N wP."<Jrei'J/r. ·z~ll", ·"' f ~;~," ~ir--1 J · 

Zeichenerklärung 

Wümmeniederung 
1a Ottermoor und Otterheide 
1b Schneckenstiege 
1c Ekelmoor 

2 Tister Bauernmoor 

3 Großes Moor bei Wistedt 

4 Großes Everstorfer Moor 

1 b+ 1 C+2+3+4: Vogelschutzgebiet 
"Moore bei Sittensen" (V22) 

5 

6 Glüsinger Bruch/Osterbruch 

7 Este 

8 Seeve 

9 Lüneburger Heide 



NATVRA 2000 uncl qie S<lmtgemeinqe Tostec!t 

Ein Blick auf die Karte auf den Seiten lO 
und 11 macht schnell dreierlei deutlich: 
I . Die Samtgemeinde Tostedt selbst 

ist komfortabel ausgestattet mit EU­
Schutzgebieten . 

2. Das langgestreckte FFH-Teilgebiet 
Obere Wümmeniederung verbindet 
über die gesamte südliche Breite der 
Samtgemeinde das riesige Schutzge­
biet Lüneburger Heide im Osten mit 
dem großen Moorschutzgebiet 
Ekelmoortrister Bauernmoor im 
Westen und 

3. alle 9 Gliedgemeinden der Samtge­
meinde haben auf ihremjeweiligen 
Hoheitsgebiet mindesten Teilflächen 
von Natura 2000-Gebieten. 

Der unvore in ge nomme ne Natur­
betrachter, wie auch der intime Kenner 
unserer Samtgemeinde erlebt die Land­
sc haft zw isc hen Seeve, Este, und 
Wümme, zwischen Heide und Wald im 
Osten und Norden und der Wiesen- und 
Moorlandschaft im Süden und Westen 
unserer Samtgemeinde als beeindruckend 
abwechslungsreich. 
Dieser Reichtum an Natur-Erlebnis­
vielfalt und- dieser Vielfalt Rechnung 
tragend- an FFH- und Vogelschutz­
gebieten in der Samtgemeinde Tostedt 
beruht auf zwei zentralen natürlichen 
Gegebenheiten: 
1. Das Samtgemeindegebiet liegt im 

Übergangsbereich von 3 großen 
naturräumlichen Einheiten (s. Abb.): 
der Hohen Heide (im Osten), der 
Zevener Geest (im Zentrum und 
Norden) und der weiten 
Wümmeniederung im Süden und 
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Westen und weist daher einen 
überdurchschnittlich großen Reich­
tum unterschiedlicher Landschafts­
und Lebensraumtypen (Biotope) auf. 

2. Im Bereich der Samtgemeinde 
kommen sich die landschaftsprägen­
den Heide- bzw. Niederungsbäche 
Seeve, Este, Oste und Wümme mit 
ihren Oberläufen sehr nahe, so dass 
ihnen "von Natur aus" eine hohe 
Yernetzungsfunktion zwischen den 
Flusssystemen Eibe und Weser/Aller 
seit Alters her zukommt. 

bn Zusammenhang mit dem großräumi­
gen Naturgefüge der nordwestdeutschen 
Tiefebene gilt es nun, die verbliebene 
wertvolle Ausstattung der Samtgemein­
de mit den genannten Naturschätzen ver­
antwortungsvoll zu sichern und weiter 
zu entwickeln. Es erwachsen uns hier 
Aufgaben, die nicht nur den 
Naturschutzzielen von NATURA 2000 
dienen, sondern mit gleichem Gewicht 
auch der Sicherung der Lebensqualität 
der Menschen hier vor Ort und der At­
traktivität unserer Region. 
Es bieten sich große Möglichkeiten, Na­
tur- und Landschaftsschutz, Landwirt­
schaft, Naherholung und sanften Touris­
mus in ein abgestimmtes Miteinander zu 
bringen, nicht zuletzt auch zum wirtschaft­
lichen Nutzen unserer Region. Wir haben 
hier landschaftsbezogen neben der Land­
und Forstwirtschaft im Grunde doch nur 
noch unsere ererbten Naturschätze an­
zubieten. 
NATURA 2000 sollte als großartige 
Chance begriffen werden. 

Für gute Konzepte- Mensch/Region/Na­
tur- gibt es sogar Geld aus BrüsseJ. 
Der Arbeitskreis Naturschutz wird sich 
sachkundig und engagiert in diese Arbeit 
einbringen. 
Es tut sich hier ein weites Feld für kon­
struktive Zusammenarbeit zwischen den 
Kommunen, dem behördlichen und dem 
ehrenamtlichen Naturschutz auf, das ge­
nutzt werden muss, auch und gerade weil 
es die Ebene der Bezirksregierung mit der 
Oberen Naturschutzbehörde nicht mehr 
gibt. 

1\ ,_ 
l "" , "'-:.l " I 

Landkreis Harburg und seine betroffenen 
Kommunen haben dafür Sorge zu tragen, 
dass die bezeichneten Natura 2000-Gebie­
te auch national einen Schutzstatus er­
halten, wenn sie diesen noch nicht ha­
ben. Sie müssen weiter dafür Sorge tra­
gen, dass in diesen Gebieten keine Ver­
schlechterungenfür Flora und Fauna ein­
treten, insbesondere für die in den An­
hängen I und li genannten Lebensraum­
typen (Biotope) und Pflanzen- und Tier­
arten . 
Die Fachbehörden müssen zusammen mit 

\. 

!f~ !"-14l I ·~-?; --
den in dem jeweili­
gen Schutzgebiet 
wirtschaftenden 
Menschen ein von 
den Beteiligten ge­
tragenes 
Bewirtschaf­
tungskonzept ent­
wickeln. Ein Wirt­
schaften des Men­
schen mit und 
nicht gege n di e 
vorhandenen Na­
turschätze ist die 
Auflage. 

lenner Geesl 1\ ' 
,. 

[!, ~ ~~~ ' t ......... 

ltHarhrg29 ..... ,w~ ....... ~ Elh!flllltcheA 

~ .~:-1 I 1. m I IJ ~m 3 Lu~e~eide ...:-t. ~ . 

}::./'Wammen iedeJdiif.=(' I'< . Ho~e 1\ ; .... 

......e::Y l , ... 

Naturräumliche Gliederung 

In ca. 6jährigen 
Abständen muss 
jedes Bundesland 

Was gibt es nun aus naturschutz­
fachlicher Sicht zu tun ? 
Deutschland, die Bundesländer, konkret 
für uns hier das Land Niedersachsen, der 

Bericht erstatten über den aktuellen Zu­
stand und die Entwicklungstendenzen 
der FFH- und Vogelschutzgebiete in sei­
nem Zuständigkeitsbereich. 

Auf den folgenden Seiten werden die Vogelschutz- und FFH-Gebiete unserer Regi­
on vorgestellt, einzeln und mit Hinweisen auf ihre funktionalen Zusammenhänge. 
Dabei wird sicherlich auffallen, dass manche der beschriebenen Gebiete nur FFH-, 
andere nur Vogelschutz-Gebiete sind, und einige beides zugleich. Dieser u.U. leicht 
verwirrende Tatbestand hat seinen Grund in der jeweils unterschiedlichen Natur­
ausstattung der einzelnen Gebiete. 

AKN- NATURA 2000 13 
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1. Die Wümmeniedet'ung FFH-Gebiet 38 
Eine Niedel"ung mit Höhe..J.p_u_n;...k_te_n __________ __, 

in den Niederungen des menschlichen 
Lebens ist es meistens trostlos. 

Nicht so in der Natur ! 

in den niederen Lagen unserer Land­
schaften entfaltet sie nicht selten eine 
überreiche Lebensvielfalt So denn auch 
in der Wümmeniederung - und das vom 
Quellgebiet östlich von Wintermoor bis 
hin zur Mündung in die Hamme, weit im 
Westen , nördl ich von Bremen. 
Seine Ausprägung hat dieser flache 
Naturraum durch den kleinen Fluss 
Wümme erhalten, der auch heute noch 
in einigen Abschnitten mehr oder weni­
ger natürlich mäandriert. 

Für uns in der Samtgemeinde Tostedt 
geht es um die Obere Wümme­
niederung (1) (Naturschutzgebiet seit 
1986, betreut durch den AKN) zwischen 
Wintermoor und Königsmoor/B 75 und 
noch ein wenig darüber hinaus, bis nach 
Riepe/Stemmen. Ein Blick auf die vor­
angehende Karte zeigt die Grenzen und 
den Zusammhang des FFH-Gebietes 
mit einigen weiteren Schutzgebieten 
unserer Region auf, die auf Grund ihrer 
naturräumlichen Lage sämtlich in das 
FFH-Großgebiet Wümmeniederung auf­
genommen wurden : 

So im Osten das Naturschutzge­
biet Heidemoor bei Ottermoor und 
die Otterheide (1 a) (geschützt seit 
1978/79); 
im Westen unmittelbar hinter der 
Kreisgrenze zu Rotenburg die 
Naturschutzgebiete Schnecken­
stiege (1b) und Ekelmoor (1c) 
(über die beiden letzteren auf den 
nächsten Seiten mehr). 
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Die Bedeutung der Wümmeniederung 
für NATURA 2000 
Die Wümme ist Hauptgewässer 1.Prio­
rität des niedersächsischen Fliess­
gewässerschutzsystems und einer der 
für den Naturschutz bedeutendsten 
Tieflandflüsse Niedersachsens. Die 
Gründe dafür sind : 
-die hohe Vielfalt an Lebensraumtypen 
(Biotopen) und daher auch an Pflanzen­
und Tierarten, von denen viele in ihrem 
Bestand bedroht sind. 
-die hohe Bedeutung als Vernetzungs­
element zwischen Eibe und Weser. 
Die Wümme kommt in ihrem Oberlauf 
in der Samtgemeinde Tostedt sehr dicht 
an die Oberläufe von Seeve, Este und 
Oste heran, die alle zur Eibe entwässern . 
Die Vielzahl der fachlich unterschiede­
nen schutzwürdigen Lebensraumtypen 
ist für die Wümmeniederung so groß, 
dass hier nur die Obereinheiten genannt 
werden können (ausführliche Darstel­
lungen siehe unter Literaturverzeichnis/ 
Quellen oder direkt beim Arbeitskreis) . 
Lebensraumtypen gemäß Anhang I der 
FFH-Richtlinie 
* Lebende Hochmoore (in meist 

kleinräumiger Ausprägung) , auch 
Wollgras-Torfmoos- Schwingrasen 
(siehe Erläuterung zum * S. 9 
rechte Spalte) 

* Moorwälder wie Torfmoos-Birken­
bruchwälder, Kiefern-Birken­
Moorwälder, z. T mit Gageistrauch­
beständen 

J;> Auenwälder mit Erle, Esche, Weide, 
auch flussbegleitend Erlensäume 
und Erlenquellwälder 

);> Fließgewässer mit flutender 
Wasservegetation 

J;> Trockene Sandheiden mit Besen­
heide und Krähenbeere auf Dünen 
im Binnenland 

T 

);> Feuchtheiden mit Glockenheide 
);> Feuchte Hochstaudenfluren, 

Pfeifengraswiesen, magere Mäh­
wiesen 

);> Renaturierungsfähige Hochmoor-
Reste, Torfmoos-Schlenken 

Sonstige Lebensraumtypen von 
landesweiter Bedeutung # 
J;> Feuchte Weidengebüsche, 

Sumpfdotterblumenwiesen, 
Schilfröhricht u. v.a. 

Tier- u. Pflanzenarten gemäß Anhang 
II der FFH-Richtlinie 
);> Fischotter, Teichfledermaus, 

Bachneunauge, Flussneunauge, 
Steinbeißer 

);> Grüne Keiljungfer (Fiießgewässer-
libelle) 

Weitere herausragende Zielarten des 
Naturschutzes # 
);> Gemeine Keiljungfer, Hochmoor­

Mosaikjungfer, Blauflügei-Pracht­
libelle, Moosbeerbläuling u.a. 

);> Schachblume, Fieberklee, Wasser­
feder, Lungen-Enzian, Knaben­
kräuter (Orchideen) u. v.a. 

Im Zusammenhang mit der EU­
Vogelschutzrichtlinie sind für den Ober-

Grüne Keiljungfer 

#siehe Erläuterung auf S.21 

lauf zwischen Todtshorn und Tostedt­
Land als wertbestimmende Arten zu nen­
nen: 
J;> Kranich, Rotmilan, 

Wepsenbussard, Eisvogel, Großer 
Brachvogel (Brut- und Nahrungs­
raum), Schwarzstorch (Nahrungs­
raum) 

Wenige Hinweise an dieser Stelle noch 
zum Heidemoor bei Ottermoor und der 
Otterheide (1 a), beide bereits seit 1978 
durch den Arbeitskreis betreut. Diese 
kleinen , sehr wertvollen Schutzgebiete 
ganz am östlichen Rand der 
Wümmeniederung, auf dem Gebiet un­
serer Samtgemeinde, steuern einen be­
trächtlichen Beitrag an wertgebenden 
Lebensraumtypen und Tier- und 
Pflanzenarten zum Großgebiet der 
Wümmeniederung bei: lebende Klein­
hochmoore, Wollgras-Torfmoos­
Schwingrasen , Feuchtheiden und 
Gagelgebüsche, trockene Sandheiden 
auf Dünen im Binnenland u.a. 
Hinzu kommt eine ganze Reihe Tier- und 
Pfanzenarten als herausragende Ziel­
arten des Naturschutzes. 

Rotmilan 
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2. Moore bei Sittensen 
Perlen des Vogelschutzes 

Nicht ganz so gerade wie "an der Schnur 
gezogen" liegen diese Vogelschutz­
gebiete beiderseits der Landkreis- und 
Samtgemeindegrenze. Dennoch - je­
des einzelne Gebiet darf man getrost als 
Perle des EU-Vogelschutzes ansehen. 
Innerhalb weniger Jahrzehnte hat sich 
hier wieder eine Vogelweit eingestellt, 
die über viele Jahre - wenn nicht über 
ein Jahrhundert - nahezu gänzlich ver­
drängt worden war. Schneckenstiege, 
Ekelmoor, Tister Bauernmoor, Großes 
Moor bei Wistedt und das Große 
Everstorfer Moor - das ist nicht nur eine 
namentliche Vielfalt. Jedes dieser Moo­
re hat - schon wegen der jahrzehnte-, 
z.T. jahrhundertelangen unterschiedli­
chen Nutzungsarten durch den Men­
schen - einen unverwechselbaren Cha­
rakter. 
Und diese Unverwechselbarkeit wird 
bleiben, auch auf dem langen Weg der 
Renaturierung dieser Moore: eine span­
nende Geschichte auf lange, lange Zeit! 

ln diesem Gesamtgefüge der Moore bei 
Sittensen bildet vor allem das Ekelmoor 

EV-Vogelschutzgebiet V22 

(1 c) zusammen mit der großflächigen 
ehemaligen Abtortungsfläche des Tister 
Bauernmoores (2), nach dessen schritt­
weiser erfolgreicher Wiedervernässung 
seit 1998, eine für Brut- wie für Zugvögel 
hoch attraktive funktionale Einheit. Die­
se Attraktivität wird sich noch steigern 
durch die in den Jahren 2003 und 2004 
erfolgte Wiedervernässung von größe­
ren Arealen des Ekelmoores. Sie hat z.B. 
das Vorkommen unserer kleinsten 
Schnepfe, der Bekassine, schon gleich 
im ersten Jahr sprunghaft ansteigen 
lassen und sie wird den Moorbirken-Kie­
fern-Anflugwald massiv zurückdrängen 
zugunsten moortypischer Feucht­
heiden- und Torfmoos-Gesellschaften , 
sowie von Hochstaudensümpfen. 

Von einem gut positionierten 
Beobachtungsturm im Tister Bauern ­
moor kann man diese herrliche groß­
räumige Moor- und Wasserlandschaft in 
all ihren Facetten wunderbar erleben. 
Man erkennt schnell , dass diese beiden 
durch ihre unterschiedliche historische 
Nutzung in ihrem jetzigen Zustand sehr 

Blick vom Beobachtungsturm über einen Teil der Vernässungsflächen 
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verschiedenen Hochmoorreste zusam­
men unzweifelhaft das Herzstück des 
EU-Vogelschutzgebietes bilden, mit gro­
ßer "Strahlkraft" in die Umgebung hin­
ein. 
Und so belebt die inzwischen in allen 
genannten Mooren heimische Kranich­
population seit Jahren schon unsere 
gesamte Region. 
Nur konsequent war es daher, auch die 
beiden Naturschutzgebiete unserer 
Samtgemeinde Großes Moor bei Wis­
tedt und Großes Everstorfer Moor in 
das Vogelschutzgebiet Moore bei Sitten­
sen mit einzubeziehen, liegen sie doch 
alle "nur wenige Flügelschläge" 
voneinander entfernt! 

Bedeutung der Moore bei Sittensen für 
NATURA2000 
Der Kranich als der größte Vogel 
Europas ist daher auch für alle oben ge­
nannten Teilschutzgebiete die prioritäre 
(vorrangig) wertgebende Art. 
Für Ekelmoor und Tister Bauernmoor 
kommt noch die in ihrem Bestand stark 
bedrohte Kornweihe dazu. 
Doch die Liste der in diesem komple­
xen Vogelschutzgebiet brütenden und 
rastenden Vögel ist lang und voller spek­
takulärer Namen: Viele von ihnen sind 
selten geworden und daher in ihrem Be­
stand bedroht. 

Ekelmoorffister Bauernmoor (1 c/2) 
Neben Kranich und Kornweihe sind u.a. 
zu nennen: Wiesenweihe , Rohrweihe, 
Rotmilan, Seeadler, Sumpfohreule, 
Raubwürger, Krick-, Knäk- und Löffelen­
te, Schwarzstorch, Bekassine, Kiebitz, 
Ziegenmelker, Feldschwirl , Schwarz­
kehlchen, Braunkehlchen, Neuntöter 
u.v.a. mehr. Von allen genannten Arten 
liegen Brutnachweise, mindestens aber 
Brutzeitbeobachtungen vor. Die Liste der 
Rastvögel umfasst mehr als 40 Arten! 

Schneckenstiege (1 b) 
Ein kleiner verheideter Hochmoorrest, 
dessen nasse Torfstichzonen z.T. stark 
von Moorbirken-Kiefern-Anflugwald be­
drängt werden. 
Neben dem Kranich (seit Anfang der 
90er Jahre) wurde hier bis spät in die 
90er Jahre auf den randständigen Wei­
den/Wiesen immer noch die seltene 
Uferschnepfe mit 1-2 Paaren nachge­
wiesen . Auch Krickente und Raubwürger 
brüten hier, letzterer eher sporadisch. 

Großes Moor bei Wistedt (3); (siehe 
auch Darstellung S. 20/21) 
Neben dem Kranich wurden bisher als 
Brutvögel nachgewiesen: Wespen­
bussard, Habicht, Krickente, Bekassine, 
Waldwasserläufer; bei der Nahrungs­
suche (Brutzeit) auch Kornweihe, 
Wiesenweihe, Rotmilan, Sumpfohreule, 
Raubwürger, Ziegenmelker u.a. 

Großes Everstorfer Moor (4); (siehe 
auch ausführlichere Darstellung auf S. 
22/23) 
Neben dem Kranich Nachweis folgen­
der Brutvögel: Großer Brachvogel , Be­
kassine, Krickente, Sumpfohreule, 
Wespenbussard , Raubwürger, Neuntö­
ter, Braunkehlchen u.a. 

Kornweihen Männchen 
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Grenzenloses Nqturerbe: 
- beispielh'lft tüt- N'ltUt-'l 2000 

Der Kr<mich ist ein Zugvogel 
und benötigt für die Existenz seiner 

ArtSommerrund Winter-Lebensr~ume. 

Vögel dieser Art bevölkern die 
Erde seit c~. 20 Mill. J~ht"en. 
ln unset"em N~tut"t"~um 
w~r diese!'" m~iest~tische 
Vogel- det" 

größte in Eut"op~- l~nge 
Zeit g~nz vet"schwunden. 

Seit nunmeht" u 
15 J~ht"en 
ist er wiedet" im Cl 
L<lnc\kteis Hatbutg ~ 
heimisch, n~mlich 
in dem Momen der 
SG Tostedt. 

c(}~ 

NSG G.OSSES MOOR 
EINTE-ILVON 
NATURAlOOO 

o· 
D 

1 
~ 

Det- J(t-q n ich 

SOMMER­
T.,E BENSRÄUM E 

ln diese!'" ~rte ist nut" det" 
süd-westl iche Kt"~nichzug 
übet" Deutschl~nd, Fr~nkt"eich 
und Sp~nien d~t"gestellt. Eine 
weitet"e Zugwute geht weiter 
östlich übet" LJng~m bis n~ch 
lst"~el und dem n~hen Osten 
sowie Nmd~ft"i~ . 

Kranichbalz 



3. D<Js Große Moor bei Wistedt FFH-Gebiet 37 
Teil.s_ebiet von V 22 , ____ E_i_n pt-~chti,ges Stück N4tu r 

Als die letzten Torfstecher im Nachkriegs­
deutschland den Spaten aus der Hand 
legten, war das Wistedter Moor öd und 
leer. Alles andere als prächtig also, das 
kam sehr viel später. Über das Moor zu 
gehen war ganz und gar nicht mehr ge­
fährlich, gab es doch kaum noch Was­
ser dort. Das ehemalige Hochmoor war 
sozusagen totgestochen worden. Am 
Ende bestand das kleinparzellierte Torf­
moor - viele Höfe von Wistedt, Tostedt 
und Dohren besaßen eine kleine eige­
ne Abbaufläche - nur noch aus 
abgetorften Löchern und den langen 
Sockeln zum Abtransport des preiswer­
ten Brennmaterials. 

So erging es (fast) allen Mooren unse­
rer Region, auch dem Ekelmoor, der 
Schneckenstiege und dem Tister 
Bauernmoor: Der Torfstich bzw. Torfab­
bau wurde aufgegeben, die 
Entwässerungsgräben aber blieben 
bestehen, der verbliebene Torfkörper 

Torfstecher im Großen Moor 
(50er Jahre) -- --- --- ' 
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"blutete" aus. Lebendes Moor braucht 
aber (viel) Wasser. 
1975 wurde dieser' Hochmoorrest als 
Naturschutzgebiet ausgewiesen . 
Aufgrund der dann Anfang der 80er Jah­
re eingeleiteten Verbesserungs-Maß­
nahmen durch den AKN - durch Entfer­
nen des Birken-Kiefern-Gehölzauf­
wuchses (Entkusselung) und durch 
schrittweise Abdichtung der entwässern­
den Gräben - hat sich, von den kleinen 
Hochmoorresten in den Handtorfstichen 
ausgehend, ein kräftiger Regenerations­
prozess mit wachsenden Torfmoosen in 
Gang gesetzt, der jeden Beobachter be­
geistert. 

Bedeutung des Großen Moores für 
NATURA2000 
Im Zusammenhang mit seiner hohen 
Regenerationsfähigkeit stellt das Moor 
einen hochkomplexen Lebensraum für 
seltene Hochmoor-Lebensraumtypen, 
für daran angepasste Tier- und 

Wiedervernässte Torfstiche 

Pflanzenarten dar; in seinen Moorwald­
Randbereichen ist es auch ein Refugi­
um vor allern für andere gefährdete Tier­
arten, insbesondere Vogelarten. 

Lebensraumtypen, gemäß Anhang I 
der FFH-Richtlinie 
* Lebende Hochmoorkomplexe in 

stark wachsender Ausprägung * Moorwälder, wie Torfmoos-Birken­
bruchwald mit größeren Gage1-
strauch-Beständen 

~ Feuchtheiden mit Glockenheide 
und Torfmoosen 

~ Renaturierungsfähiges Hochmoor 
mit ausgedehnten Torfmoor­
Schlenken 

Wespenbussard 

Herausragende Zielarten des Natur­
schutzes # 
Kreuzotter, Schlingnatter; 
Hochmoor-Mosaikjungfer, Arktische 
Smaragdlibel/e, Großes Wiesen­
vögelchen (Heufalter); 
Weißes Schnabelried, Rundblättriger 
Sonnentau, Moosbeere, Sumpf-Porst 
(Ledum palustre), versch. Torfmoosarten 

Als EU-Vogelschutzgebiet (siehe unter 
V 22, Moore bei Sittensen; S. 16/17) 
weist das Große Moor zahlreiche wert­
bestimmende Vogelarten als Brutvögel 
auf: 
Kranich, Wespenbussard, Sumpfohreu­
le, Ziegenmelker; Bekassine, Krickente 

Groß es Wiesenvögelchen 

# Unter diesem Titel sind solche Arten genannt, die nicht in den Anhangslisten der 
EU-Richtlinien stehen, aber Iandes- bzw. deutschlandweit wegen ihrer Gefährdung 
besonderen Schutz genießen. Das gilt auch für die unter dem Titel "Sonstige Lebens-
raumtypen ........... " genannten Biotope. (Diese Fußnote gilt für alle folgenden Seiten) 
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4. Gto es Evetstotfet Moot 
Ein Moot im Au tuch 

Viele Jahrzehnte war das Große 
Everstorfer Moor bei Heidenau kein Moor 
im Sinne des Wortes mehr. Es war durch 
den jahrzehntelangen Torfabbau zu ei­
nem großflächigen Torfsockel verkom­
men. 

Sicherlich - man brauchte den Torf -
man musste doch das Herdfeuer schü­
ren . Holz war knapp und durchaus teuer 
und das nahe Moor bot reichlich Torf. 
Jede Hofstelle von Heidenau besaß hier 
eine Abbauparzelle und so war das ehe­
malige Hochmoor zum Schluss des Torf­
abbaus nach dem zweiten Weltkrieg 
"degeneriert" wie man es fachlich nennt. 

Noch in den 60er Jahren wurden durch 
den Bau sogenannter Vorfluter quer 
durch den Moorkörper zur Entwässerung 
der umliegenden landwirtschaftlichen 
Flächen die letzten Hochmoorschlenken 

Sumpfohreule 

AKN - NATURA 2000 

Teilgebiet von V 22 

als Regenerationszellen zerstört. Seit 
Unterschutzstellung des Restmoores 
im Jahre 1989 sind der behördliche Na­
turschutz zusammen mit dem AKN in­
tensiv bemüht, diese Auszehrung wieder 
rückgängig zu machen - ein langer, 
mühsamer Prozess! 
Einige wesentliche Maßnahmen konn­
ten schon durchgeführt werden , ande­
re , vor allem die Schließung eines tie­
fen Entwässerungsgrabens, scheiterten 
bisher an Einsprüchen des Kalber Bach­
Verbandes. Doch ist wohl noch in 2005 
mit einer Lösung zu rechnen. 

Dennoch hat sich dieser Hochmoorrest 
in den vergangenen 40-50 Jahren inmit­
ten intensiver Landwirtschaft zu einem 
wertvollen Refugium für zahlreiche Pflan­
zen- und vor allem Tierarten entwickelt. 
Große, fast savannenartige Pfeifengras­
flächen, nasse Weidengebüsche und 

Brachvogel 

vielfältige Moorbirkenwälder charakteri­
sieren das Everstorfer Moor, daneben -
nach ersten Vernässungsmaßnahmen 
durch den AKN - einige relativ große, 
inzwischen nasse Torfstichzonen , in de­
nen erste Ansätze von Torfmoos­
wachstum zu beobachten sind. 
Im Westen und Norden des Moorkörpers 
gehören noch weite Grünlandflächen 
zum Naturschutzgebiet. 

Das Moor steht in den Startlöchern, um 
wieder ein G r o ß e s Everstorfer Moor 
zu werden. 

Bedeutung als Teilgebiet des EU­
Vogelschutzgebietes V 22 Moore bei 
Sittensen. 
Neben den wertgebenden Vogelarten 
der Vogelschutzrichtlinie , dem Kranich, 
der Sumpfoh reule , dem Wespen­
bussard und Neuntöter gehören noch 
Raubwürger, Bekassine , Brachvogel 
und Braunkehlchen zu den Zielarten des 

Kreuzotter 

landesweiten Naturschutzes. 

Die weiten Grünlandbereiche im Norden, 
Westen und Süden sind Brut- und 
Lebensraum für den bei uns sehr ge­
fährdeten Brachvogel und Jagdraum für 
Rohr-, Korn- und Wiesenweihe, sowie 
für den Rotmilan. 

Der Großraum zwischen dem Ekel­
moor!Tister Bauernmoor, dem Großen 
Everstorfer Moor und dem Großen Moor 
bei Wistedt hat mit seinen weiten 
Wiesenlandschaften um diese Moore 
herum eine hohe Attraktivität für die Vogel­
weit. Mit der Wümme im Süden, mit der 
Oste und der Heidenauer Aue, dem Kal­
ber Bach als prägenden Fließ­
gewässern mittendrin bietet er für viele 
Greifvogelarten , für Kranich , Schwarz­
storch u.v.a. (immer noch) die Lebens­
raumqualitäten, die diese anspruchsvol­
len Vogelarten unverzichtbar für Brut, 
Jagd, Rast und Ruhe brauchen. 

Neuntöter 
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FFH-Gebiet 228 5. K<1uet's Wittmoot' 
Ein vet'stecktes Kleinod 
----- ~--------------------------~ 

Klein aber oho! Aber ja -weist doch die­
ses kleine Moor, verborgen hinter Ge­
hölzen abseits der Bundesstraße 75 
südwestlich von Wistedt, trotz seiner 
"Kleinheit" bemerkenswerte moor­
typische Besonderheiten auf. 
Es ist kein "Hochmoor", kein hohes Moor 
oberhalb des Grundwasserspiegels. Es 
wird daher nicht ausschließlich vom Re­
gen gespeist, sondern vom Strom des 
Grundwassers aus dem Höhenrücken 
nördlich von Wistedt am Rande der 
Osteniederung. 
Und das hat Folgen für dieses soge­
nannte "Hangquellmoor": Das Wasser 
ist weniger nähstoffarm und deshalb die 
Pflanzenwelt anders zusammengesetzt 
als z.B. im Großen Moor bei Wistedt. Seit 
1984 ist dieses kleine Moor auf Antrag 
des AKN Naturschutzgebiet. 

Bedeutung von Kauers Wittmoor für 
NATURA2000 
Trotz seiner geringen Größe birgt es 
sehr verschiedene Lebensraumtypen in 
z.T. hervorragender Qualität und Stabili­
tät. Das Moor erhöht daher die Reprä­
sentanz dieser Lebensraumtypen im 
Naturraum Zevener Geest. Das ist von 

besonderer Bedeutung , da diese 
Lebensraumtypen mit ihren Lebensge­
meinschaften ohnehin heute überall nur 
noch sehr kleinräumig vorhanden sind. 

Lebensraumtypen, gemäß Anhang I 
der FFH-Richtlinie 
* Moorwaldkomplexe, z. T mit 

Torfmoosen 
* lebende Hochmoorareale mit 

Bulten und Schlenken und wert­
bestimmenden Torfmoos­
gesellschaften 

~ Feuchtheiden-Areale, 
~ nährstoffarme bis mäßig nährstoff­

reiche Stil/gewässer, 
~ feuchte Weiden- und 

Gage/gebüsche 
~ kleinräumige Sandheidenareale. 
Herausragende Zielarten des Natur­
schutzes # 
~ Torfmoos-Knabenkraut, Moorlilie 

(in großen z. T geschlossenen 
Beständen!), Sonnentau 

~ Lungenenzian und der von dieser 
Pflanze und gleichzeitig von einer 
dort lebenden Ameise abhängige 
Lungenenzian-Bläuling 

~ Kreuzotter 

Moorlilie Lungenenzian Sonnentau . ---.-
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Sichet'ung und Entwicklung det' Moot'e in unsetet' Heim<lt 

Die Moore sind schon etwas Besonderes 
in unserer Heimatregion . Sie nehmen 
bekanntermaßen einen großen Raum dies­
seits und jenseits der Landkreisgrenze ein. 
Aber nicht allein die Moorausdehnung, 
sondern vielmehr - wie bereits beschrie­
ben - das überaus 
reiche Inventar sel­
tener und bedrohter 
Pflanzen- und Tier­
arten bilden diesen 
großartigen Natur­
schatz. 

Zu all diesen Anträgen auf Unterschutz­
stellung gehörten von Anfang an kon­
krete Hinweise auf Maßnahmen, diese 
ausnahmslos gestörten, d.h. mei st stark 
durch menschliche Einflussmaßnahmen 
beeinträchtigten (Rest-)Moore wiederzu­

beleben. Seit 1981 

Das war bis vor 35 
Jahren keineswegs 
so - aber das ließ 
sich ändern. Grund 
gen ug für die 
Naturschürze r der 
ersten Stunde in der 
Samtgemeinde Tos­
tedt konkrete Maß-

Hier kann Moor wieder wachsen 

sind heutige AKN­
Mitglieder dabei, 
diese mit den 
Naturschutzbehör­
den abgestimmten 
Entwicklungs­
programme zur Si­
cherung und Revita­
li sierung der moor­
typischen Flora und 
Fauna umzusetzen. 
Viele begeisterte 
Menschen aus unse­
ren Dörfern sind in 
den langen Jahren 

nahmen zur Sicherung und Entwicklung 
unserer Moore einzuleiten . 
Aufgrund ihrer Erkenntnis, dass diesen 
sogenannten "Rest-Mooren" ein großes 
natürliches Potential innewohnte, wurden 
zwischen 1975 und 1989 Anträge auf 
Unterschutzstellung aller auf 
Samtgemeindegebiet liegenden Moore 
ausgearbeitet und bei den zuständigen 
Naturschutzbehörden eingereicht. 
Das gilt neben Kauers Wittmoor für das 
Heidemoor bei Ottermoor, die Otterheide, 
das NSG Obere Wümme, ebenso wie für 
das Große Moor bei Wistedt und das Gro­
ße Everstorfer Moor. Auch das kleine 
kostbare NSG Rauhes Moor bei Hollinde 
(Samtgemeinde Hollenstedt) geht auf eine 
Antragstellung dieser Keimzelle des AKN 
zurück. 

seither dazugekommen und haben sich 
ntit dem AKN dieser Langzeitaufgabe ver­
schrieben: Wiedervernässung der Moor­
körper und Beseitigung des Gehölzauf­
wuchses in den empfindlichen Bereichen 
der Moore. Im Idealfall sind das Hilfen 
für die Moore zur Selbsthilfe. Das ist aber 
nur möglich, wenn genügend Wasser im 
Moor zurückgehalten werden kann, ohne 
landwirtschaftliche Nutzflächen zu beein­
trächtigen. 
Moore brauchen daher (nicht nur aus die­
sem Grund) möglichst großzügige Puffer­
flächen. An vielen Stellen wird daran ge­
arbeitet. Behördlicher Naturschutz und 
der AKN ergänzen sich hier vorbildlich. 
Die Moor-Sicherung ist abgesch lossen, 
die Moor-Renaturierung ist auf den Weg 
gebracht. 1 
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6. Glüsinger Bruch/Osterbruch 
N<1sse Füße 

"Hochdroben", genau auf der Wasser­
scheide von Eibe und Weser, liegt süd­
östlich von Todtglüsingen ein in weiten 
Bereichen durchaus verwunschener 
Wald von einzigartigem Charakter. Lehm 
und Geschiebemergel (kalkhaltiger 
Feinsand) im Untergrund sorgen dafür, 
dass die Pflanzen lange Zeit im Jahr im 
Nassen stehen . 
Aufgrund dieser besonderen Gegeben­
heiten finden wir sehr abwechslungs­
reiche anspruchsvolle Laubwald­
bestände und eine entsprechend arten­
reiche und in unserer mehr durch Sand­
und Moorböden geprägten Region ein­
malige Flora von Moosen und Blüten­
pflanzen, einschließlich der Gräser. 
Der Wald schickt sein überschüssiges 
Wasser einerseits über den Otterbach 
nach Süden zur Wümme, andererseits 
über mehrere kleine Bäche zwischen 
Kamperlien, Hoinkenbostel und Todtglü-

Quellbach zur Este 
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singen nach Nordosten zur Este. 
Vom AKN und von den Fachbehörden 
schon immer als naturschutzwürdig ein­
gestuft, aber nie durch ein Unterschutz­
stellungsverfahren ernsthaft als Natur­
schutzgebiet angestrebt, erfährt dieser 
abwechslungsreiche Waldkomplex nun 
endlich die ihm gebührende offizielle 
Würdigung als FFH-Gebiet. 
Mit der Sicherung dieses Waldgebietes 
wird der gesamte Esteoberlauf als FFH­
Gebiet 38 mit der Fuhlau-Aue bei Welle, 
erheblich aufgewertet. Gemeinde und 
Samtgemeinde Tostedt haben hier "ein 
Pfund, mit dem sie behutsam und ver­
antwortungsvoll wuchern können". 

Bedeutung für NATURA 2000 
Das Gebiet wurde zur Verbesserung der 
Repräsentanz für Sternmieren-Eichen­
Hainbuchenwälder, alte bodensaure Ei­
chenwälder mit Stieleiche, sowie Auwäl-

Hohe Schlüsselblume 

der mit Erle und Esche im Grenzbereich 
der Naturräume Hohe Heide und 
Zevener Geest ausgewählt. 

Lebensraumtypen gemäß Anh. I der 
FFH-Richtlinie 
* Auenwälder mit Erle und Esche: 

Auf quelligen Standorten Erlen-
und Eschenwälder mit Krautschicht 
aus Sumpf-Pippau, Rasen-Schmie­
le, Winkel-Segge, Mädesüß, Gold­
Hahnenfuß, Brennessel, Gunder­
mann u.a. 

~ Sternmieren-Eiehen-Hainbuchen­
wälder mit gut entwickelter Strauch­
schicht aus Hasel, Weißdorn u.a., 
mit Waldmeister und Buschwind­
röschen u. v.a. 

~ Alte bodensaure Eichenwälder mit 
Stieleiche 

Sonstige Lebensraumtypen von 
landesweiter Bedeutung # 
~ Erlen-Bruchwald, Feuchtgrünland, 

Niedermoor/Sumpf, Stil/gewässer. 

Waldhyazinthe 

Tier- und Pflanzenarten gemäß An­
hang II der FFH-Richtlinie 
~ Fischotter; die Art wurde in unmittel­

barer Umgebung nachgewiesen. 
Mögliche Ausbreitungstendenzen 
sind im Zusammenhang mit der 
Este (FFH-Gebiet 38; siehe dort) zu 
sehen. 

Weitere herausragende Zielarten des 
Naturschutzes # 
~ Grüne Waldhyazinthe, Scheidiger 

Gelbstern, Schwarze Teufelskralle, 
Hohe Schlüsselblume, Buchenfarn 
u.v.a. 

Das Gebiet ist kein EU-Vogelschutz­
gebiet. Dennoch sind im Zusammen­
hang mit der EU-Vogelschutz-Richtlinie 
einige extrem wertgebende Vogelarten 
aus der Richtlinie zu nennen, die hier 
ihren Lebensraum haben: 
~ Schwarzstorch, Wespenbussard, 

Rotmilan 

Schwarzspecht 
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7. Este, Bötersheimer Heide 
Ein verbindendes Element 

Vom Naturraum der Hohen Heide win­
det sie sich hinunter, durch den Natur­
raum der Zeevener Geest bis in den der 
Elbmarsch, um schließlich bei 
Buxtehude in die Eibe selbst zu mün­
den. 
Ihr ursprüngliches Quellgebiet hat die 
Este südöstlich von Wintermoor, nahe 
Ehrhorn, doch führt sie in ihrem Ober­
lauf nur selten Wasser. Erst ab Cords­
hagen bei Welle führt die Este dauerhaft 
Wasser, fließt durch Welle , vorbei an 
Höckel und Hoinkenbostel, Langeloh 
und Neddernhof und weiter nach 
Kakenstorf, um schließlich in 
Bötersheim an einem Stauwehr als 
Fluss zunächst zu enden . 
Ihre verbindende Funktion zwischen den 
Naturräumen Heide und Eibe wird hier 
dramatisch unterbrochen. 
Nach Überwindung der Wehre verlässt 
sie schließlich beim Seggernhof unse­
re Samtgemeinde. "Speisende Elemen-

FFH-Gebiet 36 

te" unseres Esteflusses sind die Fuhlau 
bei Welle, der Kamper- und Kamperlien­
bach, der Osterbruchbach sowie der 
Todtglüsinger und Sprötzer Bach . Ein 
"Highlight" als Zufluss ist der Dohrener 
Mühlenbach mit dem Quellbach Töste. 
Als letzter in unserer Samtgemeinde er­
reicht schließlich der Seggernbach die 
Este. 

Mit all diesen Bächen bildet die Este das 
flächenmäßig größte Fließgewässer­
system unserer Samtgemeinde und ist 
nicht zuletzt deshalb ein wichtiges "ver­
bindendes Element" und auch wichtiger 
Trittstein für wandernde Tierarten, wie 
z.B. den Fischotter, zwischen den Fluss­
systemen der Wümme und Seeve. 
An seinen Ufern begleitet wird dieses 
Fluss- und Bachsystem von vielgestalti­
gen und bedrohten Lebensraumtypen 
der Auen und ihrer benachbarten Tal­
hänge. 

Birken-Moorwald mit üppigem Moosteppich 
- - -- . 
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Bedeutung des Gebietes für NATURA 
2000 
Maßgeblich für die Gebietsauswahl für 
"NATURA 2000" ist das Vorkommen des 
Vorblattlosen Leinblattes in der 
Bötersheimer Heide . Diese Pflanze 
kommt im westlichen Deutschland nur 
noch an diesem Ort vor. Das Vorkom­
men zahlreicher Lebensräume gemäß 
Anhang I, FFH-Richtlinie im gesamten 
Esteraum ergab die heutige Gebiets­
abgrenzung. 

Lebensräume gemäß Anhang I der FFH­
Richtlinie 
* Artenreiche Borstgrasrasen mit 

Sparriger Binse und Wald­
läusekraut auf Dünenböschung 
bei Bötersheim 

* Auenwälder aus Erle, Esche und 
Weide * Moorwälder, z.B. bei Hoinkenbostel 

* Kleinräumige lebende Hochmoore 
J;:> Niederungsfluss mit flutender 

Wasservegetation 
J;:> Natürliche nährstoffreiche Seen 

Eisvogel 

(Teiche) mit Laichkraut- oder 
Froschbissvegetation 

J;:> Feuchte Hochstaudenfluren; 
magere Flachfand-Mähwiesen 

J;:> Übergangs- und Schwingrasen­
moore; Feuchtheiden mit Glocken­
heide 

J;:> Trockene Sandheide mit Besenhei­
de und Zwergginsterarten auf 
Dünen 

J;:> Bodensaure Eichenwälder; Feuch-
ter Stie!eichen-Hainbuchenwa!d 

Tier- und Pflanzenarten gemäß An­
hang II der FFH-Richtlinie 
J;:> Bach- und Flussneunauge, Kam­

molch, Grüne Keiljungfer 
J;:> Vorblattloses Leinb!att, Graslilie, 

Frühlings-Segge, Niedrige 
Schwarzwurzel, 

Mehrere Vogelarten, die dem EU-Recht 
und dem nationalen Artenschutz unter­
stellt sind, haben an der Este und in ih­
ren Auwäldern ihren Lebensraum: u.a. 
Eisvogel, Schwarzstorch, Wespen­
bussard und in letzter Zeit auch der Kra-

Fieberklee, ein Enziangewächs 
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8. Die Seeve 
Die Mu ntet'e_u_n~...,...,~~ie---;K~u:-:-, .. h'le 

Munter fließt sie dahin , die Kühle aus 
dem Naturschutzgebiet Lüneburger Hei­
de - von der Quelle bei Wehlen bis hin 
zur Eibe bei Rosenweide. 
Die "munter Dahinfließende", so der ver­
mutlich aus dem Keltischen stammen­
de Namensursprung . 
Ein sommerkalter Geestbach - so die 
naturschutzfachliche Bezeichnung. 
Schnell fließend aufgrund der Gelände­
gestalt und weitgehend unter dem 
Kronendach von Bäumen hat sie keine 
Möglichkeit, sich stark zu erwärmen -
zumindest bis zum Unterlauf in der Ge­
meinde Seevetal. 
Dies wiederum begünstigt ganz spezi­
elle Tier- und Pflanzengemeinschaften . 
Sowohl Hollenbeck und Schapswäsch­
bach bei Handeloh, als auch der 
Weseier Moorbach bei lnzmühlen tragen 
wasserreich dazu bei. Kurz vor dem Ver­
lassen der Samtgemeinde verstärkt der 
Büsenbach aus dem Landschafts­
schutzgebiet Büsenbachtal - wenn auch 
zurückhaltend - die Seeve mit kühlem 
Wasserzufluss. 

Bachneunauge 
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Bedeutung der Seeve für NATURA 2000 
Das Gebiet dieses kleinen Flusses mit 
gut ausgeprägter Wasservegetation 
wurde vorrangig aufgrund der Bedeu­
tung der Seeve als Laichgewässer des 
Meerneunauges und als Aufenthalts­
und vermutlich Laichgewässer des 
Flussneunauges ausgewählt. Die 
Seeve trägt zur Verbesserung der Re­
präsentanz der beiden Arten im nördli­
chen Teil der Lüneburger Heide bei . Auch 
das Bachneunauge und die Groppe le­
ben hier. 

Weiterhin wertgebend für die Abgren­
zung dieses FFH-Gebietes an den Aue­
rändern ist die große Zahl 
schützenswerter Lebensraumtypen (sie­
he auch unter Este, FFH-Gebiet 36) . 

Groppe 

Lebensraumtypen gemäß Anh. I der 
FFH-Richtlinie * Moorwälder: An den Talrändern 

des Oberlaufes mehrfach gut 
ausgeprägte Birken-Bruchwälder, 
u.a. mit Pfeifengras, Torfmoosen. 

* Auenwälder mit Erle und Esche: 
Entlang der Seeve und ihrer 
Nebenbäche finden sich 
teilweise schmale Erlensäume, 
zahlreiche, z. T sehr gut ausge­
prägte Erlen-Quellwälder mit 
Übergängen zwischen Au- und 
Bruchwäldern. 

~ Fließgewässer mit flutender 
Vegetation, wie sie z.B. auch im 
Hollenbeck in der Gemeinde 
Handeloh vorkommt. 

~ Niedermoorsümpfe, feuchtes 
Grünland, Feuchtgebüsche und 
Erlenbruchwälder. 

Breitblättriges Knabenkraut 

~ Feuchte Hochstaudenfluren, 
Buchenwälder mit Waldmeister, 
Eichen-Hainbuchenwälder mit 
Sternmiere, alte bodensaure 
Eichenwälder. 

Tier- und Pflanzenarten gemäß An­
hang II der FFH-Richtlinie 
~ Meerneunauge und Fluss­

neunauge, die Groppe und das 
Bachneunauge 

Herausragende Zielarten des Natur­
schutzes # 
~ Eisvogel, Zweigestreifte Quell­

jungfer, eine sehr seltene Großli­
belle schmaler Quellbäche, u.a. 

~ Breitblättriges Knabenkraut , 
Quirlblättrige Weißwurz, Sumpf­
Dreizack u. v.a. 

Blauflügel-Prachtlibelle 
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9. Lüneburger Heide 
" ...... in dem wunderschönen Land" 

FFH-Gebiet 70 
EV-Vogelschutzgebiet 24 

Wer kennt sie nicht - die Lüneburger 
Heide?! Viele haben sie erwandert, 
manche mit dem Fahrrad erobert oder 
auch mit der Kutsche erfahren. 
Eine Menge zu ihrer Bekanntheit beige­
tragen hat sicherlich auch Hermann 
Löns mit seinen zahlreichen Geschich­
ten und Gedichten über diese einzigarti­
ge Landschaft. 
Grün ist die Heide - selbst der deutsche 
Heimat-Film hatte in den Nachkriegs­
jahren diese Region entdeckt. 
Aber die Lüneburger Heide ist mehr als 
Poesie und Filmidylle - mehr als ein lila­
farbener Teppich. Sie ist Kultur- und Na­
turlandschaft zugleich. Heide, Heid­
schnucken , reetgedeckte Schafställe, 
Wacholder, knorrige alte Eichen, geduck­
te Fachwerkhäuser, Findlingsmauern , 
tiefgründige Sandwege ... . - so wird sie 
gemeinhin wahrgenommen. Dabei be­
herbergt sie überdies eine Vielzahl na­
türlicher und halbnatürlicher Lebens­
räume, die sich für den einen oder an­
deren Betrachter erst auf den zweiten 

Lichter Eichenstühbusch-Wald 
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Blick erschließen. 
Nur ein kleiner Teil dieser alten Kultur­
landschaft liegt - südöstlich von 
lnzmühlen und Handeloh -auf dem Ge­
biet der Samtgemeinde Tostedt. Er ist 
jedoch durch den Quellbereich des 
Hollenbeck und den Oberlauf der Seeve, 
sowie durch die dazwischen liegenden 
(Wacholder-)Heiden vielgestaltig geglie­
dert. 

Bedeutung der Lüneburger Heide für 
NATURA2000 
Mit ihren größten zusammenhängenden 
Heiden der nordwesteuropäischen 
Geest ist sie Beispiel der vorindustriel­
len Heidebauernwirtschaft Überdies hat 
sie hervorragende Bedeutung für den 
Biotop- und Artenschutz. 
Die gründet sich auf die Vielfalt und den 
Strukturreichtum der miteinander ver­
netzten und verzahnten Lebensräume 
überwiegend nährstoffarmer Standorte 
wie den Mooren, den Talräumen der 
Heidebäche, den weitgehend offenen 
Heidegebieten mit trockenen Sand­
heiden, Wacholderheiden , Feucht­
heiden, sowie den historisch alten Laub­
wäldern . 
Wertbestimmend ist zudem das Vorkom­
men besonders seltener und daher 
stark gefährdeter Amphibien- , Reptilien­
und Vogelarten. 

Lebensräume gemäß Anhang I der FFH­
Richtlinie 
* Lebende Hochmoore 
* Moorwäder * Auenwälder, z.B. bei lnzmühlen an 

der Seeve 
~ Trockene Sandheide mit Besenhei­

de und Zwergginster-Arten; 
Wacholderheiden 

~ Dünen mit offenen Grasflächen 

~ Nährstoffarme Seen und Teiche, 
wie z.B. die Holmer Teiche 

~ Bäche mit flutender Wasser­
vegetation 

~ Feuchte Heiden mit Glockenheide, 
z.B. in den Quellgebieten des 
Hollenbecks bei Handeloh und der 
Seeve bei Wehlen 

~ Feuchte Hochstaudenfluren, z.B. 
an der Seeve 

~ Übergangs- und Schwingrasen­
moore, z.B. das Seevequellmoor 

~ Hainsimsen-Buchenwald, z.B. das 
Meninger Holz 

~ Alte bodensaure Eichenwälder 

Tier- und Pflanzenarten gemäß An­
hang II der FFH-Richtlinie 
~ Kammolch, Bachneunauge u.a. 

Wertbestimmende Vogelarten der EU­
Vogelschutzrichtlinie 
~ Birkhuhn (größtes Restvorkommen 

in Niedersachsen), Kranich, 
Rauhfußkauz, Sperlingskauz, 
Eisvogel, Schwarzspecht, Schwarz­
storch, Ziegenmelker (bedeutends­
tes Verbreitungs-Zentrum in 
Niedersachsen), Heidelerche und 
Neuntöter. 

Raubwürger, Schwarzkehlchen, Stein­
schmätzer, Wendehals (größter Bestand 
in Niedersachsen) u.a. gehören zu den 
Zielarten des landesweiten Natur­
schutzes, ebenso u.a. eine große Zahl 
gefährdeter Amphibien- , Reptilien- , Heu­
schrecken-, Schmetterlings- und 
Pflanzen arten . 

Heidelerche, Ziegenmelker, Kammmolch, Schwarzwurzel 
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Zu guter Letzt - ein wichtiger SCJtz ! 

"Jeder h<1t sich so zu verh<:llten, d<1ss NC~tur und L'lndschC~ft: nicht mehr <1ls nC~ch den 
Vmst~nden unvermeidb'lr beeintr~chtigt werden. NC~tur und L<:lndschC~ft: dürFen 
nicht verunreinigt oder verunst'l ltet werden. Der NC~turgenuss <1nderer in der Freien 
NC~tur und LC~ndschC~ft: d<1rF nicht unnötig beeintr~chtigt werden". 

Ein- sicherlich - formaler Satz aus dem und kreativ einzubinden. Jawohl- in die 
Naturschutzgesetz, aber ohne Einschrän­
kung die Aufforderung an jedermann- an 
uns, den AKN, an die Gemeinden und die 
Samtgemeinde- sich die Sache der Natur 
zu eigen zu machen und allen landschafts­
bezogenen Planungen und Tätigkeiten 
voranzustellen. 
Insbesondere die Gemeinden- aber auch 
die Samtgemeinde - sind aufgefordert, 
ganz konkret den gesetzlichen Auftrag 
des Naturschutzes umzusetzen. Zwar 
liegt die Zuständigkeit zur Durchführung 
von NATURA 2000 bis 2007 beim Land 
Niedersachsen und danach bei den Land­
kreisen, aber auch die Gemeinden sind in 
der Pflicht, unser Naturerbe zu sichern 
und zu entwickeln ! 
Jeder an seinem Platz, nach seinen Mög­
lichkeiten! 
Und möglich ist es insbesondere den 
Gemeinden, den großen Wurf NATURA 
2000 in ihre Bauleitplanung konstruktiv 

Bauleitplanung, in die Bebauungspläne 
und- vorweg- in den Flächennutzungs­
plan! 
Nur allzu häufig hört man auch von unse­
ren Mandatsträgern: Der Naturschutz be­
hindert die gemeindliche Planungshoheit! 
Welch ein fundamentaler Irrtum!! 
Die Erhaltung und Entwicklung unserer . 
Natur und Landschaft ist ein grundlegen­
der Bestandteil jeder Planungsebene, 
auch der Gemeinden! 
Die Devise muss sein: nicht immer nur 
"druff auf die Natur", sondern ihre Viel­
falt variabel und intelligent einbinden und 
nicht nachlassen in den Bemühungen um 
das Ziel: 
Erhaltung unseres Europäischen Natur­
erbes! 
Lasst uns also gemeinsam daran wirken, 
dass NATURA 2000 bei uns in der Samt­
gemeinde Tostedt zu einer Erfolgs­
geschichte wird. 

NATURA 2000 
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